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Nr. 36.

Abgeordneter Spahn legt das Präſidium im Reichskag nieder.
Wer wird Präſident? Vom Vizepräſidenten Scheidemann.

Wer ſchwimmt oben?
Merſeburg, 12. Febr.

Kaum iſt der Frankfurter Oberlandesgerichts- Präſident Pe
ter Spahn, ein Klerikaler, zum Reichstags- Präſidenten unter
ganz abnormen Wahlverhältniſſen gewählt worden, ſo erklärt
er, nicht Präſident bleiben zu wollen, und wird das heute dem
Reichstage ſchriftlich anzeigen. Weshalb? Weil er mit dem
Sozialdemokraten, Scheidemann, dem Vizepräſidenten, nicht zu-
ſammen im Präſidium verbleiben will. Das iſt der nämliche
Standpunkt, den auch die Konſervativen einnehmen.

Die Konſervativen ihrerſeits werden bei der bevorſtehenden
Neuwahl eines Präſidenten ſtreiken, und das Zentrum wahr-

ſcheinlich auch, und dann könnten die roten 110 zuſammen
mit den Freiſinnigen und Nationalliberalen den Präſidenten
ausknobeln. Wenn nun die Roten die Sache von der ſpaßigen
Seite nähmen und ſtellten Bebel auf? Man ſage nicht, das
ſei unmöglich! Dann bekämen ſie, wenn ſich nicht die Polen
oder ſonſtige kleinere Gruppen ins Mittel legten, auf Grund
ihres Stärkeverhältniſſes ihren Kandidaten durch, und ſo tief-
traurig und tiefbeſchämend das Vorkommnis an ſich wäre,
bei den „Genoſſen“ würde es ungeheure Heiterkeit auf Ko-
ſten der Liberalen! auslöſen. Die nationalliberale „Köl-
niſche Zeitung“ bekommt es bereits mit der Angſt und plädiert
dafür, es möge ſich ein Freikonſervativer als Präſident er-
küren laſſen, doch ſcheint auch auf dieſer Seite wenig Neigung
zu beſtehen, mit Herrn Scheidemann gemeinſchaftlich das Prä-
ſidium zu teilen.

Scheidemann, von Hauſe aus Schriftſetzer, dann Buchdruk-
kerei-Faktor, iſt journaliſtiſch mehrfach tätig geweſen.

Die „B. P. N.“ ſchreiben u. a.:
Die ſchwerſte Beſchimpfung, die jemals gegen den Namen

und das Haus Hohenzollern geſchleudert worden iſt, hat der
ſozialdemokratiſche Abg. Scheidemann, der jetzige Erſte Vize-
präſident, im Deutſchen Reichstag ausgeſprochen. Jn der Sit-
zung des Reichstags vom 10. Dezember 1909 hat der Abge-
ordnete Scheidemann wörtlich geſagt: „Um kein Mißverſtänd-
nis aufkommen zu laſſen, möchte ich doch bitten, daß Sie nicht
etwa von mir annehmen, ich ſetzte ein beſonderes Vertrauen
in ein Königswort. Jch kenne die preußiſche Geſchichte gut ge
nug, um zu wiſſen, daß der Wortbruch ſozuſagen zu den er-
habenſten Traditionen des in Preußen regierenden Hauſes ge-
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hört.“ So denkt und ſpricht der Mann, dem 78 bürgerliche
Abgeordnete zu dem Vertrauensamt des Erſten Vizepräſiden-
ten des Deutſchen Reichstags verholfen haben! Nach dieſer
Aeußerung aber, die die Geſinnung des ſo unterſtützten „Ge-
noſſen“ kennzeichnet, möge man beurteilen, ob der am Frei-
tag gewählte Erſte Vizepräſident des Deutſchen Reichstags wa-
gen dürfte, dem Träger der deutſchen Kaiſerkrone gegenüber-
zutreten.

Die parlamentariſche Lage iſt augenblicklich ſo verworren,
wie es überhaupt nur möglich iſt. Am treffendſten finden wir
ſie gekennzeichnet in nachſtehendem Artikel der „L. N.“, wel-
cher alſo lautet:

Wie das Zentrum auf die Füße
und andere auf den Kopf gefallen ſind.

Wenn der alte Juvenal noch lebte, dann würde er gar nicht
genug Schreibſklaven aufkaufen können, um Satiren zu ver-
faſſen. Was haben wir da jüngſt erlebt? Jm Reiche und in
Bayern ein gewaltiges Schmettern der Trompeten, ein dräuen-
des Dröhnen der Pauken als Begleitmuſik zum Sturmlauf
gegen die Reaktion, zur Vernichtung des Zentrums. Als hier
wie dort die Schlacht geſchlagen War, da erklangen Jubelhym-
nen über die Siege, die der neue Geiſt über die Finſternis er-
rang, und es war ein großes Freuen von Dau bis Berſaba.
Zum Präſidentenſeſſel aber ſtieg würdig und in ſanfter Heiter-
keit Herr Peter Spahn empor. Sein Kamerad aber in der
Leitung des Zentrums, Herr Georg Freiherr von Hertling,
ein Kernbajuvare, der in Darmſtadt geboren iſt, der Vertrauens-
mann des Vatikans, den das Großkreuz des päpſtlichen Gre-
gorius-Ordens ſchmückt, iſt in Bayern der Chef der Regierung
geworden. Wo der konſervative Graf Schwerin-Löwitz ſaß,
dort erglänzte Peter Spahns vergnügliches Antlitz; dem kon-
ſervativen Miniſterpräſidenten von Podewils folgt der gewand-
teſte Diplomat des Zentrums. Und darum Räuber und Mör-
der. Freilich wird Herr Peter Spahn morgen bereits wieder
auf ſeine neue Würde verzichten. Nach uns die Sintflut!

Es iſt in der Tat ſchwer geworden, keine Satire zu ſchreiben.
Man könnte ſie betiteln: „Von der Katze, die immer auf die
Beine fällt“, wenn man das Glück des Zentrums voranſtellt;
man könnte, wenn man der Nationalliberalen gedenkt und
des Herrn Baſſermann, die Aufſchrift wählen: „Vom klugen
Gerber, dem die Felle fortſchwimmen“; man könnte auch, wenn
man das lange Geſicht ſich vorſtellt, mit dem im Reichstag der
Block der Linken den Morgengruß des Herrn Peter Spahn

vernahm, ſich der beiden Bulldoggen erinnern, die miteinander
raufen, während der Fuchs das Fleiſch davonträgt; blickt man
aber nach Bayern, wo es mit heißer Mühe der Großblock er-
reichte, daß auf den gemäßigt konſervativen Miniſter von Po
dewils der glänzend ſchwarze Freiherr von Hertling folgte,
dann könnte man die Fabel vom Bäumlein, das andere Blät-
ter hat gewollte, anmutig zitieren: „Und traurig ſchlief das
Bäumlein ein, und traurig iſt es aufgewacht; da beſieht es
ſich im Sonnenſchein, und lacht, und lacht.“ Man peroriert
von dem Siege des Geiſtes über die Materie, des Lichtes über
die Finſternis, man begrüßt mit Lerchengeſang den Anbruch
des neuen Tages des Glückes und der Freiheit, man ſchmückt
das Haus mit bunten Girlanden und mit roſenroten Blumen,
und hinein zieht der Herr Reichstagspräſident Spahn und der
Gregoriusritter Georg von Hertling. Und als Gefolgsmann
ſchreitet Herr Philipp Scheidemann daher, der vor zwei Jah-
ren, im Dezember, durch das freche Wort, daß „der Wort-
bruch ſozuſagen eine der erhabenſten Traditionen der Hohen-
zollern ſei“, ſich die Anwartſchaft auf die Präſentation zum
Reichstagspräſidenten bei den Genoſſen und ihren Wahlhelfern
erwarb. „Gegen Schwarz und rot“ kämpften mit eingelegter
Lanze vor fünf Jahren die Kämpen Baſſermanns: Jetzt geſellt
ſich zu den Herren Spahn und Scheidemann ungezwungen
Herr Paaſche, den man einſt den Heiligen nannte, dem aber,
wie es ſcheint, die Politik den letzten Schimmer der Heiligkeit
abgeſtreift hat. Der ſchwarz-blaue Block geſtützt und gehütet
durch Sanctum Chriſtophorum im nationalen Schlafrock! Goe-
the hat uns aus dem Jriſchen einen ſinnigen Klagegeſang über-
ſetzt, der alſo beginnt: „So ſinget laut den Pillalu zu mancher
Träne, Sorg' und Not: Och orro orro ollalu, o weh des Herren
Kind iſt tot!“ jetzt mag es aus allen Winkeln des deutſchen
Lebens klingen: „Och orro orro ollalu!“

Das Zentrum iſt wieder auf die Füße gefallen. Es iſt
nicht zu beſtreiten. So ſinnreich war die Taktik, daß, wer dies
im Reichstagshauſe hindern wollte, Herrn Bebel als Trium-
phator auf das Kapitol führen mußte. Aber, ſo tröſten ſich
die Geſchlagenen, Herr Spahn wird ja verzichten, er wird er-
kennen, daß er nur das Vertrauen der Minorität beſitzt, er
wird, wie der Fürſt von Thorn, von ſeinem Throne ſteigen.
Das Zentrum aber wird, wenn Herr Spahn wirklich mit der
Begründung zurücktritt, daß es ihm greulich ſei, mit einem Ge-
noſſen zugleich im Präſidium zu walten, den moraliſchen Ge-
winn einheimſen, auf den Herr Baſſermann leichten Herzens

Die Beute des Geiers.
Roman von Thyſer de Saix.

Berechtigte Uebertragung von A. Rudolyh.

62) Nachdruck verboten.„Mann über Bord!“ erklang es von einem Deck zum andern.
Das große Boot füllte ſich raſch mit Matroſen und wurde
ins Waſſer gelaſſen.

Einer der Heizer war irgendwie über Bord gefallen, ein
Paſſagier, der es geſehen, war nachgeſprungen eine hel-
denmütige Handlung, denn das Schiff lief zwanzig Knoten und
in dieſer Breite gab es Haifiſche.

„Wer war nachgeſprungen?“ Niemand wußte es. Es war
unmöglich zu ſehen, ob eine Rettung möglich geweſen war, oder
nicht, da das Boot rückwärts gefahren war und das Schiff
ihm mit halber Kraft rückwärts gefolgt war. Auf einmal
blieben die Maſchinen wieder ſtehen, und das große Schiff
ſchwankte auf den Wogen, um auf das Boot zu warten, das
langſam herangerudert kam. Der Retter und der Gerettete
befanden ſich im Boot. Die Ketten wurden feſtgemacht und

erhob ſich das Boot aus dem Waſſer und kam an
ord.
Der halbertrunkene Heizer lag am Boden des Bootes und

der Retter ſaß in Hemdärmeln neben dem erſten Offizier, der
das Steuer geführt hatte.

Der Retter war der Paſtor Tabrum, der ſeinen ſchwarzen
Rock abgelegt hatte, ehe er ins Waſſer ſprang.

Savage wandte ſich erſtaunt ab. Die Hochrufe der Paſſagiere
und ihre lebhaften Glückwünſche kamen ihm wie gegen ihn ge-
richtete Schmähungen vor.

Dieſer Mordverdächtige, der zweifach mit Verbrechen beladen
war, ſollte der heldenmütigſte Mann auf dem Schiffe ſein?
Er hatte ein Tat vollführt, die wenn Handlungen reden könnten,
ihn zum Helden proklamieren würde.

Savage ging wieder in ſeine Kabine hinab, aber er las nicht

weiter in dem Romane, den er eine halbe Stunde zuvor weg-
gelegt hatte. Dieſe Romanepiſode war aufregender und ver-
blüffender wie irgend ein Romanproblem. Wenn der Paſtor
Tabrum wirklich Moſchelles war, dann war die menſchliche
Natur eine kompliziertere Sache, wie er je für möglich gehalten
hatte.

Am Abend wurde eine Verſammlung aller Paſſagiere im
Salon abgehalten, um ein Dankesvotum an den Retter zu be-
ſchließen und ihm eine Ehrengabe zu überreichen.

Savage unterzeichnete ein Pfund.
Am nächſten Abend, als man auf Deck ſchon die Lichter aus-

gemacht hatte und die Paſſagiere in ihre Kabine gegangen wa-
ren, ging Jnſpektor Savage auf Deck, um noch eine Pfeife zu
rauchen.

Es war eine finſtere Nacht, kein Stern zu ſehen; völlige Dun-
kelheit herrſchte auf Deck, und man hörte kein Geräuſch, außer
den Umdrehungen der Schrauben und dem Raſſeln der Dyna-
momaſchine, die das elektriſche Licht lieferte und gelegentlich
einen Ruf des Mannes am Ausguck nach unten. Savage ſtand
am Großmaſt und hatte ſich eben einen Zünder für ſeine Pfeife
angebrannt, als etwas nahe ſeinem Ohr vorbeiſauſte und ge-
räuſchvoll in den Maſt ſich einbohrte.

47. Kapitel.
Das Meſſer.

Der Gegenſtand, der gegen den Maſt angeſchlagen hatte, war
gerade zu ſeinen Füßen niedergefallen. Savage bückte ſich
und zündete ein Streichholz an. Es war ein Meſſer. Er warf
das Zündholz fort, hob das Meſſer auf, wickelte es in ſein Ta
ſchentuch und ſteckte es in die Taſche.

Dann ging er ſo ſchnell er konnte, nach hinten. Raſch den-
ken und handeln gehörte zu ſeinem Beruf.

Die Kajüte des Paſtors Tabrum lag an der linken Seite,
etwas weiter vorn, gegenüber war das Badezimmer, und über-
all war es dunkel, nur am vorderen und hinteren Ende des
Ganges brannte ein ſchwaches elektriſches Flämmchen.

Savage drückte die Tür des Badezimmers etwas auf,
ſchlüpfte hinein und beobachtete.

Es vergingen fünf Minuten, dann tauchte am äußerſten vor-
deren Ende des Ganges eine dunkle Geſtalt auf und verſchwand
in Paſtor Tabrums Zimmer.

Savage atmete tief auf, denn er hatte die Geſtalt als den
Pſeudo-Paſtor erkannt. Der Mann war von dem vorderen
Teile des Schiffes hergekommen. Es war nach der Zeit, wo
die Paſſagiere auf Deck zu gehen pflegen, und der werte Herr
hatte die Gewohnheit, gewöhnlich früh ſchlafen zu gehen.

Savage ging nach ſeiner eigenen Kajüte, legte ſich angekleidet
in die Koje und überlegte ſich die Lage.

Trabum hatte verſucht, ihn zu ermorden. Davon war er
überzeugt, und wenn ſein Beruf ihm das Gefühl des Er-
ſchreckens gelaſſen hätte, ſo würde er beim Gedenken an den
Vorfall und ſeine glückliche Errettung erſchauert ſein; denn das
Meſſer war dicht an ſeinem Geſicht vorbeigepflogen und welch
gutes Ziel mußte ſein Geſicht geboten haben, das ſich durch
das angezündete Streichholz ſcharf von der umgebenden Dun
kelheit abgehoben hatte. Dann überlegte er, wie er wohl am
beſten handeln könne.

Es war ein ganz beſonderer Fall. Er war überzeugt, daß
Tabrum Moſchelles war, ebenſo daß dieſer ihn als den in Lon
don ſehr bekannten Polizeiinſpektor Savage erkannt hatte.
Wenn dem ſo war, ſo durfte er ihm nicht freien Spielraum
laſſen, um nach der Farm in der endloſen afrikaniſchen Steppe
zu gehen, ſondern mußte ihn bei der Ankunft des Schiffes in
Capſtadt arretieren oder vorher.

Sollte er Tabrum feſtnehmen, ehe das Schiff in Capſtadt
war? Das war jetzt die Frage, und da war die Schwierigkeit.
Der Mann galt jetzt auf dem Schiffe als ein Held, war aller
Liebling und man hielt ihn obendrein für einen Geiſtlichen.
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ſchließlich zur Nebenſache mag Herr Scheidemann die Ton-
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perzichtet hat: Es wird ſich nach oben wie nach unten hin als
eine Partei von unentwegt monarchiſcher Geſinnung, von zu
verläſſiger Staatstreue empfehlen, und man wird der Myſterien
von den Kriegsgräbern zu Speyer und der Briefe des Herrn
Müller aus Fulda vergeſſen, und der Zylinder des Herrn Pe-
ter Spahn wird mit dem Lorbeerkranze patriotiſcher Tugend
geſchmückt ſein. Und wenn ſich Herr Baſſermann dereinſt er-
hebt und nationale Weiſen volltönig anſtimmt, dann wird Herr
Groeber oder Herr Erzberger aufſtehen und freundlich fragen:
„Verzeihen Sie, Herr Rechtsanwalt, haben Sie nicht mit einem
großen Teil Jhrer Partei dafür geſtimmt, daß der Todfeind
des Staates und der Geſellſchaft, den doch immerhin der höchſte
Gerichtshof des Deutſchen Reiches wegen Vorbereitung des
Hochverrats zu zwei Jahren Feſtung verurteilt hat, den Prä-
ſidentenſtuhl des deutſchen Reichstages beſteige?“ Und keine
Wohlgerüche Arabiens werden dieſen kleinen Flecken von ſei-
ner Hand abwaſchen, und der Reſt wird Schweigen ſein.

„Eine größere Verwirrung der politiſchen Begriffe, eine
draſtiſchere Dokumentierung politiſcher Sinnloſigkeit und Un-
fähigkeit iſt nicht auszudenken“, ſo ſchreibt die „Tägliche Rund
ſchau.“ Da aber jede Arbeit ihres Lohnes wert iſt, ſo hat auch
dieſe Arbeit der politiſchen Sinnloſigkeit und Unfähigkeit ihres
Lohnes nicht ermangelt: Herr Peter Spahn iſt Präſident ge
worden. Sterbend grüßen die Gladiatoren den neuen Cäſar.
In Berlin, und ebenſo in München, wo Herr Georg von Hert-
ling nunmehr klüger, mit feinerer Diplomatie, in den ſchmei-
chelnden Formen vornehmerer Bidlung den Zentrumsturm
feſtigen, die Zentrumsherrſchaft wie einen rocher de bronze
errichten wird. „Es muß anders werden, die Zentrumsherr-
ſchaft müſſen wir niederringen! Es muß endlich Tag werden
auch im Bayernlande!“ So hatte man gerufen, ſo war man
in den Kampf gezogen. Und als Siegesbeute trägt man ein
Miniſterium Hertling heim. „Och orro orro ollalu! O weh,
des Herren Kind iſt tot!“

Man könnte wirklich eine luſtige Satire ſchreiben, wären die
Dinge nur nicht ſo furchtbar ernſt. Denn hinter den bizarren
Geſchehniſſen ſteht die Tatſache, daß im Bayernlande der Zen-
trumsturm mächtiger und drohender ſich erhebt, als je zuvor,
und daß im Reich die Waffen für den großen Kampf zwiſchen
dem Bürgertum, zwiſchen den Hütern der geſellſchaftlichen
Ordnung und des monarchiſchen Gedankens, und den Todfein-
den des Staates und der Ordnung noch vor diefem Kampfe
weggeworfen oder zerbrochen wurden. Das Formelle wird

art im Reichstag beſtimmen und als magiſter elegantiarum
ſeines Amtes walten! Daß aber hundertundfünfundſiebzig
Mitglieder des Reichstags, zu denen weder Welfen noch Polen
gehörten, für Bebel als Präſidenten ſtimmten, daß der Mann,
der den Wortbruch die erhabenſte Tradition der Hohenzollern
nannte, die abſolute Mehrheit erhielt, das verbürgt auch für
die Zukunft eine ſolche Verwirrung der Geiſter, ein ſo fürch-
terliches Tohuwabohu des politiſchen Empfindens, daß jede
Hoffnung auf eine baldige Heilung verſinkt.

Berlin, 10. Febr. Der Entſchluß des Abgeordneten Spahn,
ſein Amt als Reichstagspräſident niederzulegen, beruht, wie
das Wolffſche Telegraphenbureau mitteilt, nicht auf einem Be-
ſchluß der Zentrumsfraktion. Dieſe war vielmehr gerade im
Begriff, in die Beſprechung der Frage einzutreten, als ein Ab
geordneter erſchien und die Mitteilung machte, daß die Beratung
gegenſtandslos ſei, da er mitteilen könne, daß Dr. Spahn ſich
entſchloſſen habe, am Montag ſein Amt niederzulegen. Die
Mitteilung wurde mit allgemeinem Beifall aufgenommen. Die
Fraktion ſprach Dr. Spahn ausdrücklich ihr Vertrauen aus.

Berlin, 11. Febr. Einem Mitarbeiter des „Lok.-Anz.“
gegenüber ſprach ſich ein Mitglied der Reichspartei folgender-
maßen aus: „Die Reichspartei ſoll man bei den Kombinationen
nur aus dem Spiele laſſen. Nachdem Herr Scheidemann erſter
Vizepräſident geworden iſt, geht uns die ganze Geſchichte mit
dem Präſidium nichts mehr an. Mögen ſich doch diejenigen
jetzt den Kopf zerbrechen, die Herrn Scheidemann in das Prä-
ſidium gewählt haben. Wir hatten den Nationalliberalen den

Präſidenten angeboten. Dann ſollte das Zentrum den erſten
und die Konſervativen den zweiten Vizepräſidenten ſtellen.
Was aber taten die Nationalliberalen? Sie erklärten, mit
einem Konſervativen könnten ſie nicht in das Präſidium ein-
treten, und ließen lieber einem Sozialdemokraten den Vortritt.
Nun mögen die Herren auch fühlen, was ſie damit erreicht
haben. Wir beſchränken uns auf die Rolle des Zuſchauers und
ſehen mit verſchränkten Armen dem Kommenden entgegen.“

Berlin, 10. Febr. Die Präſidentenfrage wird in natio-
nalliberalen Kreiſen folgendermaßen beurteilt: Die national-
liberale Partei hat ſich alsbald nach den Reichstagswahlen auf
den Standpunkt geſtellt, daß es bei der Bildung des Reichstags
präſidiums unmöglich ſei, die beiden ſtärkſten Fraktionen, das
Zentrum und die Sozialdemokratie, zu ignorieren. Die Na-
tionalliberalen haben nach der erſten Präſidentenſtelle nicht
gegeizt, ſondern ſind vor allem beſtrebt geweſen, ein arbeits-
fähiges und den Parteiverhältniſſen im neuen Reichstag ent-
ſprechendes Präſidium zuſtande zu bringen. Die Wahl der
Herren Spahn und Scheidemann ſchien in dieſem Sinne durch-
aus glücklich und brachte auch den Ausfall der Reichstagswahlen
durch Ausſcheidung der Konſervativen zum Ausdruck. Auf die
ſem Standpunkt ſteht die Fraktion auch jetzt noch, nachdem
Herr Spahn ſein Amt niedergelegt hat.

Die Nationalliberalen gravitieren nach links.
Geſtern, Sonntag, hat in Frankfurt a. M. eine Verſamm-

lung von Nationalliberalen, ca. 100 Perſonen, aus dem Groß-
herzogtum Heſſen ſtattgefunden, die erklärte, die Abgeordneten
Heyl (Worms) und Becker (Sprendlingen) gehörten nicht mehr
zur nationalliberalen Partei. Gleichzeitig wurde an den Füh-
rer, Abgeordneten Baſſermann, ein Ergebenheits-Telegramm
abgeſandt.

Feſter Kurs.
Anläßlich des Beſuches des engliſchen Kriegsminiſters Lord

Haldane in Berlin, wird von dem dortigen Mitarbeiter der

Die Vermutungen über Grund und Zweck der Beſprechungen
des Kaiſers, des Reichskanzlers und verſchiedener Miniſter
und Staatsſekretäre mit Viscount Haldane haben noch immer
nicht durch eine beſtimmte poſitive Tatſache einen Halt erfahren,
und wenn nicht alles trügt, wird der engliſche Kriegsminiſter
morgen vormittag Berlin verlaſſen, ohne daß man über Jn-
halt und Erfolg dieſer Unterredung etwas erfährt.

Man wird ſich darauf beſchränken müſſen, anzunehmen, daß
ein angeſehenes und einflußreiches engliſches Kabinettsmitglied
hier von den maßgebendſten Perſönlichkeiten Aufklärungen
über den Kurs der deutſchen Reichspolitik erhalten hat und
dieſe Auskünfte ſeinen Kollegen übermitteln wird. Das iſt
immerhin eine Art von Verſtändigung, und es iſt bemerkens-
wert und nützlich, daß ſie direkt auf dem Wege mündlichen
Gedankenaustauſches unter Fortfall aller Zwiſcheninſtanzen
und ſchriftlichen Berichte vor ſich gegangen iſt.

Was die praktiſchen, greifbaren Folgen dieſer Verſtändigung
ſein werden, muß man in Geduld abwarten. Das eine aber
glauben wir auf das beſtimmteſte verſichern zu können, daß
der Beſuch des britiſchen Miniſters ohne jede Einwirkung auf
die Vorbereitungen zur Verſtärkung unſeres Heeres und un-
ſerer Flotte bleiben wird. Dieſe Maßnahmen werden getrof-
fen, weil ſie für Deutſchlands Sicherheit und Jntereſſen not-
wendig ſind.

Als der Kaiſer die hierauf bezüglichen Vorlagen am 7. Fe-
bruar in der Thronrede ankündigte, ſtand natürlich die Ankunft
Haldanes am folgenden Tage in Berlin ſchon feſt. Auch die
geſtrige Rede ſeines Kollegen von der Marine wird auf die
deutſchen Rüſtungsforderungen keinen Einfluß haben. Das
Wort: „Für England iſt die Marine eine Notwendigkeit, für
Deutſchland ein Luxus“ iſt natürlich in einer vor engliſchen
Werftbeſitzern und Schiffbauingenieuren gehaltenen Dinerrede
des Beifalls ſicher. Ob es ernſt gemeint war oder nicht, wollen
wir hier nicht unterſuchen.

Wir erinnern uns demgegenüber an das Kaiſerwort: „Bit-
ter not iſt uns eine ſtarke Flotte!“, das in Hamburg am 18.
Oktober 1899 geſprochen wurde und eine Wahrheit kündet,

in den Herzen der größten Mehrheit des deutſchen Volkes
ebt.

Weder freundſchaftliche Vorſtellungen noch verſteckte Dro-
hungen Englands vermögen an der Tatſache das geringſte zu
ändern, daß für Deutſchlands Rüſtung zu Lande und zu Waſ-
ſer alles geſchieht, was nottut.

Hoffentlich hat Lord Haldane auch dieſe Ueberzeugung hier
gewonnen und vertritt ſie nachdrücklich im Kreiſe ſeiner Kollegen
im Kabinett.

Abreiſe des Kriegsminiſters Haldane von Berlin.
Berlin, 11. Febr. Kriegsminiſter Haldane iſt heute mit-

tag über Hoek van Holland nach London zurückgereiſt.
Das neue bayriſche Miniſterium.

München, 11. Febr. Das neue Miniſterium hat ſich heute
gebildet. Es ſetzt ſich wie folgt zuſammen: Freiherr von Hert-
ling Präſidium und Aeußeres, Reichsrat Freiherr von Soden,
Jnneres, Präſident des oberſten Landesgerichts Ritter v. The
lemann Juſtiz, Miniſterialdirektor Ritter v. Knilling Kultus,
Staatsrat Ritter v. Breunig Finanzen, Eiſenbahndirektions-
präſident Ritter v. Seidlein-Nürnberg Verkehr.

Das neue Miniſterium iſt, wie die Namen Hertling, Soden
und Seidlein dartun, in der Hauptſache klerikal. Herr v. So-
den iſt ſeit dem Tode des Grafen Conrad Preyſing der poli-
tiſche Vertrauensmann des Prinzen Ludwig, katholiſcher Adels-
führer, Präſident des bayeriſchen Landwirtſchaftsrats, und ein
ausgeſprochener Parteigänger des Zentrums, auf deſſen großen
und kleinen Verſammlungen er nie fehlt. Er erlebt auf ſeine
alten Tage nun doch noch die Freude, Miniſter zu werden,
nachdem es bereits ausgeſchloſſen ſchien. Seine Ernennung
erregt aber beträchtliche Beſtürzung ſelbſt in ſonſt katholiſch-
konſervativen Kreiſen. Er iſt auch ſchon 68 Jahre alt, aber
noch ſehr lebhaft und beweglich. Vermählt iſt er mit einer
Freiin v. Aretin.

München, 9. Febr. Die „M. N.“ ſchreiben: Es iſt unglaub-
lich! Die Zeitungen melden von der Abſicht, dem Königreich
Bayern mit ſeiner wenn wir alle Diſſidenten, Gemiſchten,
Unkirchlichen 2c. mit einrechnen faſt zur Hälfte nicht römiſch-
aktholiſchen Bevölkerung ein ultramontanes Miniſterium zu
geben! Oder doch ein Miniſterium, das dem Zentrum noch
gefügiger ſich erweiſen werde, als ſchon das Miniſterium Po-
dewils es getan. Und das nach einem Wahlerfolg der Zen-
trumsgegner, welcher die Majorität der ultramontanen Partei
von 17 Stimmen auf 6 Stimmen herabgemindert hat! Und
das, obſchon die ultramontane Partei nicht viel mehr als ein
Drittel ſämtlicher Stimmen des Königreichs auf ſich vereinigen
konnte. Und das angeſichts der hundertjährigen Zugehörigkeit
kompakter proteſtantiſcher Provinzen zum Staate Bayern, wel-
che allein ſchon für ſtch ein nicht konfeſſionell-katholiſch gefärbtes
Miniſterium erwarten und verlangen können! Und das trotz
dem Ueberwiegen der Jntelligenz und der Steuerkraft auf ſei-
ten der Zentrumsgegner! So darf ich es hier offen und ehlrich
ausſprechen: Ein ultramontanes Miniſterium würde von der
großen Mehrheit der bayeriſchen Staatsbürger als eine po-
litiſche Ohrfeige empfunden werden. Was wir mit der Mehr-
heit der wahlmündigen bayeriſchen Bürger nach der letzten
Wahlſchlacht mindeſtens verlangen, das iſt ein Miniſterium,
das feſter als das Miniſterium Podewils auf dem Boden der
Verfaſſung ſteht.

Päpſtliches Mokuproprio.
Zu dem Motuproprio über die Gerichtsbarkeit ſchreibt die

„Neue Reichskorr.“:
Auf die in fortgeſetzter Polemik der Tagespreſſe erörterte

Frage, ob die am 19. November 1911 veröffentlichte Kund-
gebung der römiſchen Kurie, das ſog. Motuproprio, in Deutſch
land gültig iſt oder nicht, hat in der Freitagsſitzung des preu-
ßiſchen Abgeordnetenhauſes der Staatsſekretär des Auswär
tigen Amts v. KiderlenWächter eine klare und bündige Ant-
wort gegeben, die geeignet erſcheint, dieſe leidige Angelegen-
heit nunmehr endgültig aus der Welt zu ſchaffen. Es iſt als

des Papſtes abgegebenen, ſchriftlich niedergelegten Erklärung,
daß der erwähnte Erlaß des Papſtes Deutſchland nicht berührt
und auch das hat der Papſt ausdrücklich anerkennen müſſen

für das Deutſche Reich nicht erlaſſen und nicht beſtimmt war.
Obwohl der Papſt dieſe Erklärung abgegeben hat, iſt der preu
ßiſche Geſandte beim Vatikan, Herr v. Mühlberg, ausdrücklich
angewieſen worden, dem Kardinalſtaatsſekretär, mit dem die
Verhandlungen gepflogen wurden, zu erklären, daß, ganz abge
ſehen von dem in Rede ſtehenden Fall, die deutſche Regierung
jeder Verfügung des Papſtes, welche mit den Reichs oder
Landesgeſetzen im Widerſpruch ſtände, die Wirkſamkeit für
Preußen bezw. Deutſchland verſagen müſſe. Bei künftigen Er-
laſſen der römiſchen Kurie wird das deutſche Volk ſogleich bei
ihrer Veröffentlichung wiſſen, daß ein ſolcher Erlaß Deutſchland
in keiner Weiſe intereſſiert, deutſche Intereſſen in keiner Weiſe
berührt. Die Angelegenheit iſt damit wohl als erledigt anzu
ſehen. Die deutſche Regierung hat durchaus die Intereſſen des
Deutſchen Reiches, die Selbſtändigkeit der Reichs- und Lan-
desgeſetzgebung gegenüber der Kurie gewahrt und ein für alle-
mal zu erkennen gegeben, daß auch jeder zukünftige Verſuch, in
die Rechtshoheit des Deutſchen Reiches einzugreifen, unter kei-
nen Umſtänden auf Erfolg rechnen könnte.
Das Marokko Abkommen vom franzöſiſchen Senat gut geheißen.

Paris, 11. Febr.Nachdem unlängſt die Deputiertenkammer das Sbiegenen

zwiſchen Deutſchland und Frankreich wegen Marokko's gut ge
heißen, iſt Das nun auch ſeitens des franzöſiſchen Senats ge
ſchehn. Dadurch erlangt Frankreich das tatſächliche Protektorat
über Marokko, es iſt nunmehr der Zuſtand eingetreten, den
England und Frankreich längſt angeſtrebt, daß England in
Egypten nicht durch Frankreich, und dieſes in Marokko nicht
durch England behelligt wird, und damit auch dritte Mächte
nicht etwa drein reden, haben England und Frankreich ſich ſtill
ſchweigend Unterſtützung zugeſichert. Näheres weiß man über
ein ſtillſchweigendes Abkommen nicht, in der Wirklichkeit tritt
es deutlich genug in die Erſcheinung, und Rußland giebt ſeinen
Segen dazu.

Ein Krieg, der dieſe Verhältniſſe für Deutſchland anders
hätte geſtalten können, iſt vermieden worden, obſchon es jetzt
allgemein bekannt iſt, daß wir im Spätſommer, reſp. im Herbſt
v. J. dicht vor einem Kriege geſtanden haben.

Paris, 11. Febr. Nach amtlicher Richtigſtellung iſt das
deutſchfranzöſiſche Abkommen im Senat mit 212 gegen 42
Stimmen angenommen worden. 838 Senatoren enthieltenſ
ſich der Abſtimmung, 7 fehlten. Jn den zumeiſt ſehr maß-
vollen Erörterungen, welche die Preſſe der Senatsabſtimmung
widmet, kommt hauptſächlich das Gefühl der Erleichterung
zum Ausdruck, daß dieſe langwierige Angelegenheit endlich
erledigt iſt. Selbſt die dem Abkommen hartnäckig feindſeligen
Blätter geben zu, daß die Annahme notwendig, ja unvermeidlich
war. Sie heben mit Befriedigung hervor, es ſei insbeſondere
aus der Senatsdebatte hervorgegangen, daß während der Kri-
ſis im vergangenen Sommer das erwachte Nationalgefühl und
das Selbſtbewußtſein des franzöſiſchen Volkes einen mächti-
gen Anſporn erhalten haben.

Die „vierke Armee“ Frankreichs.
Paris, 11. Febr. Jn der Sorbonne fand heute unter dem

Vorſitz Clemenceaus eine Verſammlung zu Ehren des Militär
flugweſens ſtatt. Der Senator Raynaud, der ſelbſt einer der
geſchickteſten Flieger Frankreichs iſt, hielt eine Rede, in der er
nach einer Anſpielung auf den von Kaiſer Wilhem geſtifteten
50 000-A-Preis ausführte, daß die Nation, die den erſten
Rang des Flugweſens einnehmen werde, die erſte der Welt
ſein werde. Das franzöſiſche Volk ſei an einem Zeitpunkt ange
langt, wo es nur zu wollen brauche, um größer zu ſein als
je. Der Forſchungsreiſende Bonnalat kündigte an, daß alle
Gemeinden, alle Körperſchaften, alle Finanzinſtitute und alle
Schulen aufgefordert werden ſollen, eine nationale Geldſamm-
lung für das Militärflugweſen zu veranſtalten, für dieſe „vierte
Armee“, durch welche Frankreich ſtark und achtunggebietend
werden will.

Die Waſſerkataſtrophe in Sevillg.
Madrid, 11. Febr. König Alfons und Miniſterpräſident

Canalejas ſind nach Sevilla abgereiſt, um die Lage der durch
die Ueberſchwemmung betroffenen Stadt in Augenſchein zu
nehmen. Die Situation in Sevilla nimmt einen immer be-
drohlicheren Charakter an. Die Waſſer des Guadalquivir
überſchwemmen weite Strecken des Landes. Sevilla iſt von
allen Seiten vom Waſſer umgeben und von der Höhe des
Turmes Giralda ſieht man nichts weiter als eine weite Waſſer-
fläche. Die Stadt iſt förmlich in eine Jnſel umgewandelt wor-
den. Glücklicherweiſe iſt die Eiſenbahnlinie, die Madrid mit
Sevilla verbindet, noch intakt, ſo daß die Stadt wenigſtens
von der Lebensmittelzufuhr nicht abgeſchnitten iſt. Aus
allen Teilen von Portugal laufen Hiobspoſten über die durch
die Ueberſchwemmungen angerichteten Schäden ein. Die
Stadt Mertola iſt vollſtändig unter Waſſer geſetzt. 50 Per
ſonen haben in der Provinz Algarve durch Ertrinken ihren
Tod gefunden.

Die Hochzeit im öſterreichiſchen Kaiſerhauſe.
Wien, 10. Febr. Die Hochzeit des Lieblingsenkels des

Kaiſers Franz Joſeph, des Prinzen Georg von Bayern, der
zugleich der Enkel des 91jährigen Prinzregenten von Bayern
iſt, mit Jſabella Marie, der Tochter des Erzherzogs Friedrich,
unterſcheidet ſich von den früheren Hochzeitsfeſtlichkeiten am
Wiener Hofe vor allem durch ihren intimen Charakter, weil
ſie nicht in der Hofburgpfarrkirche, ſondern in der Kapelle von
Schönbrunn ſtattfindet. Erzherzogin Jſabella Marie iſt am
17. November 1888 zu Preßburg geboren, wo ihr Vater, Erz-
herzog Friedrich, viele Jahre lang das Korpskommando führ-
te. Der Ehe ſind acht Töchter entſproſſen, von denen ſechs
leben, und ein Sohn, Erzherzog Albrecht. Eine Schweſter der
Braut iſt mit dem preußiſchen Gardeoffizier in Potsdam Ema-
nuel Prinzen SalmSalm vermählt. Prinz Georg iſt 8 Jahre
älter als ſeine Braut, in München geboren und bekleidet jetzt
die Charge eines Majors im Schweren Reiterregiment. Die„München. Neuſt.“, dieſem Blatt geſchrieben: feſtſtehend anzuſehen, und zwar auf Grund einer von ſeiten
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Nummer 36. 1912. Merſeburger Kreisblatt nebſt „Jlluſtr. Sonntagsblatt“. Dienstag, den 13. Februar.
Trauung fand heute vormittag ſtatt. Der Hochzeitszeremonie
ging der feierliche Akt der Renunziation voran. Um 3411 Uhr
begaben ſich die Hochzeitsgäſte auf die Anſage des Oberhof-
meiſters Fürſten Montenuovo mit dem Kaiſer an der Spitze
in das feſtlich geſchmückte roſa Zimmer. Um 1114 Uhr er-
ſtattete der Oberſthofmeiſter Fürſt Montenuovo neuerlich die
Meldung, daß alles bereit ſei. Der Hochzeitszug ſetzte ſich
nach der Schloßkapelle in Bewegung, wo der Erzbiſchof Nagl
die Trauung vornahm, während der Biſchof Mayer den Ring-
wechſel vollzog.

Deutſches Reich.
Berlin, 11. Febr. (Hofnachrichten.) Se. Maj. der Kaiſer

nahm heute vormittag am Gottesdienſt in der Alten Garni-
ſonkirche teil und beſuchte darauf den Reichskanzler. Am Abend
wohnte der Monarch mit dem Prinzen Joachim der Vorſtell-
ung im Königlichen Opernhaus bei; gegeben wurde „Der große
König“ von Lauff.

Erfurt, 11. Febr. Der ehemalige nationalliberale Reichs
tagsabgeordnete Landgerichtsrat Paul Hagemann iſt heute im
Alter von 60 Jahren plötzlich an einem Herzſchlag geſtorben.
Landgerichtsrat Paul Hägemann vertrat ſeit 1903 im Reichs
tag den Wahlkreis Erfurt-Schleuſingen. Bei der Reichstags
neuwahl im rorigen Monate unterlag er ſeinem ſozialdemo-
kratiſchen Gegenkandidaten im erſten Wahlgange. Hagemann
zählte in der nationalliberalen Partei zum rechten Flügel. Er
war beſonders als kolonialer Sachverſtändiger geſchätzt.

Metz, 10. Febr. Generalleutnant Franke, Kommandeur
der 34. Diviſion, iſt der Abſchied genehmigt worden. Zu ſei-
nem Nachfolger wurde Generalleutnant Elaaſen, bisher Kom-
mandeur der 23. Jnfanteriebrigade, ernannt.

Eſſen, 12. Febr. Die geſamte Schutzmannſchaft von Wil-
helmshaven vom erſten bis zum letzten Beamten ſoll verſetzt
werden. Die Polizeidirektionen im Jnduſtriebezirke ſind auf-
gefordert worden, Beamte namhaft zu machen, die ſich nach
Wilhelmshaven verſetzen laſſen wollen. Dieſe Maßnahme ſteht
im Zuſammenhang mit den verſchiedenen Fällen von Landes-
verrat, in die verſchiedene Beamte verwickelt waren.

Provinz und Umgegend.
Tollwitz, 12. Febr. Der 90jährige Jnvalide Obſt, der äl-

teſte Einwohner unſerer Kirchfahrt, machte ſeinem Leben durch
Erhängen ein Ende.

Weißenfels, 10. Febr. Heute morgen ſprang ein Unbe-
kannter zwiſchen Schkortleben und Corbetha vor die Lokomo-
tive des Leipziger Perſonenzuges Nr. 214. Dem Selbſtmörder
würde der Kopf vom Rumpfe getrennt. Der Perſonenzug
wurde zum Halten gebracht und fuhr nach 2 Minuten Aufent-
halt nach Weißenfels weiter.

Feitz, 10. Febr. Geſtern abend verletzte der in der Rothe-
ſtraße 15 wohnende Arbeiter Fleſch ſeine ihm wegen ſeiner
durch Trunkſucht hervorgerufenen Arbeitsloſigkeit Vorwürfe
machende Ehefrau ſchwer, indem er mit der ſcharfen Kante
eines Beiles auf ſie einſchlug. Als eine dritte Perſon zu Hilfe
herbeieilte, demolierte er die Wohnungseinrichtung. Fleſch
wurde verhaftet, während die ſchwerverletzte Frau dem Kran-
kenhauſe zugeführt wurde.

Zeitz, 11. Febr. Der Kreistag hat nun endgültig den Be-
ſchluß gefaßt, nach dem von der Firma Knoch u. Kallmeyer in
Halle vorgelegten Bauentwurfe und Koſtenanſchlage ein neues
Kreishaus zu errichten. Es wurde dazu als Bauplatz ein im
ScheubeBrehmeſchen Garten belegenes Grundſtück und außer-
dem, um einer Beeinträchtigung des Kreishauſes durch ſehr
hohe Nachbarhäuſer vorzubeugen, ein Nachbargrundſtück ange-
kauft. Die Geſamtkoſten des Baues mit Nebenanlagen uſw.
werden auf rund 400 000 A veranſchlagt. Einſtimmiger Be-
ſchluß wurde auch über die Errichtung eines Gendarmenwohn
hauſes auf dem vom Kreiſe erworbenen Grundſtücke an der
Halteſtelle Haynsburg gefaßt.

Magdeburg, 12. Febr. Ein in einem Dorfe bei Schönau
a. K. wohnhafter Beſitzer hatte im Oktober v. Js. von einem
ſächſiſchen Lieferanten eine Tonne Sauerkohl bezogen. Als
ſeine Frau jetzt, nachdem über die Hälfte des Jnhalts verbraucht
iſt, eine neue Portion aus dem Faſſe herausnehmen wollte,
ſtieß ſie mit der Kelle auf einen harten Gegenſtand. Bei nä-
herem Nachſehen fand ſie zu ihrem Entſetzen die ſchon ſtark in
Verweſung übergegangene Leiche eines Kindes vor.

Calbe a. S., 12. Febr. Regierungsaſſeſſor Kothe, der ſeit
einem halben Jahre die Verwaltung des Landratsamtes im
Kreiſe Calbe kommiſſariſch geführt hat, iſt unter dem 7. Fe
bruar zum Landrat ernannt worden.

Leinefelde, 10. Febr. Bei Abhaltung einer Holzauktion
in der hieſigen Gemeindewirtſchaft ſtürzte geſtern ein Teil der
Saaldecke ein, den Bahnarbeiter Wilhelm Wendehorſt von hier
unter ſich begrabend. Der Verunglückte wurde mit großer
Mühe unter dem Schutthaufen hervorgezogen und liegt auf

den Tod darnieder. eReuſtadt a. Orla, 11. Febr. Am Freitag nachmittag tum-

melten ſich eine Anzahl Knaben auf dem Eiſe eines unweit der
Stadt gelegenen Teiches. Plötzlich brachen vier der Jungen
ein. Während es zweien gelang, ſich zu retten, ertranken die
12jährigen Knaben Wieh und Kotitzſch. Für die Eltern des
letzteren iſt der Fall um ſo tragiſcher, als ſie erſt vor einigen
Jahren einen 6jährigen Knaben durch einen Automobilunfall
einbüßten.

Rudolſtadt, 11. Febr. Hier verſuchte ſich ein Gymnaſiaſt
zu erſchießen. Der junge Mann war der Sohn eines Kom-
poniſten in Blankenburg. Er wurde ſchwer verletzt ins Kran-
kenhaus gebracht. Die Urſache zu dem Selbſtmord iſt noch nicht
bekannt.

Lokales.
Merſeburg, 12. Febr.

Perſonalien. Den 'Oberpoſt-Aſſiſtenten Schenke und
Hommrighauſen wurde der Charakter als Poſtſekretär und
dem Ob.Tel.-Aſſiſtent Wacker der Charakter als Telegr.-Sekre-
tär beigelegt.

Rekrutenbeſichtigung. Vorgeſtern fand die Beſichtigung
der Rekruten des zweiten Bataillons des 36. Füſilier-Regi-
ments durch den Regimentskommandeur Oberſt Freiherrn von
Troſchke ſtatt.

Selbſtmord. Geſtern, Sonntag, früh gegen 225 Uhr, hat
ſich die Witwe Schmeißer in der Wagnerſtraße erhängt, nach
dem ſie kurz zuvor nebſt ihrer Tochter von einem Balle heim-
gekehrt war. Seit etwa drei Jahren iſt eine andere Tochter
der Genannten verſchwunden ohne daß man über den Ver-
bleib bisher etwas gehört hätte, und man nimmt an, daß die
Frau infolge deſſen ſchwermütig geweſen iſt.

Die Fürſorge der Reichspoſtverwaltung für die ihr unker-
ſtellten Beamten wird, wie die „N. pol. Corr.“ mitteilt, zu
einer weiteren, äußerſt wertvollen Einrichtung führen. Es
iſt in Ausſicht genommen, im Laufe des Rechnungsjahres 1912
in allen Ober-Poſtdirektionsbezirken Krankenkaſſen zu errichten,
die den Unterbeamten, ſoweit ſie dieſen Kaſſen beitreten, gegen
mäßige Beiträge, unter Gewährung eines Reichszuſchuſſes,
für ihre eigene Perſon und ihre Familienangehörigen in
Krankheitsfällen ärztliche Hilfe uſw. gewähren ſollen. Der
Reichszuſchuß für 1912 iſt auf 210 000 A veranſchlagt.

Vermiſchkes.
Leipzig, 11. Febr. Jn einem hieſigen Hotel wurde heute früh ein

aus Berlin zugereiſter Herr vergiftet aufgefunden. Die Polizei ſtellte feſt,
daß der Tote der Berliner Arzt Dr. med. Jul. Meyer, geboren am 5.
November 1873, iſt. Der Grund des Selbſtmordes iſt unbekannt.

Leipzig, 11. Febr. Wir brachten kürzlich eine Notiz, wonach in der
Nähe von Gräfenhainichen der bekannte Einbrecher Arno Bruno Pe
tzold, geboren am 29. Auguſt 1875, ſeinem Transporteur aus dem im
Gange befindlichen Eiſenbahnzug entſprungen war. Der Verbrecher
war im Jahre 1909 vom hieſigen Kgl. Landgericht zu 8 Jahren Zucht-
haus, 10 Jahren Ehrverlüſt und Stellung unter Polizeiaufſicht ver
urteilt worden. Er hatte ſeinerzeit in der Umgebung von Leipzig, in
Leisnig, Oſchatz, und Halle eine große Reihe Einbruchsdiebſtähle ver-
übt, bis er von der in L.-Volkmarsdorf ſtationierten Kriminalpolizei
feſtgenomen werden konnte. Bei ſeiner Feſtnahme wurde ein ſcharf-
geladener Revolver, 1600 Geld und eine große Menge Schmuckſachen
bei ihm gefunden. Er hielt ſich hier unter dem Namen Carl Lengen-
felder auf, und in ſeiner Wohnung wurde noch ein ganzes Arſenal von
Waffen mit Munition, ſowie eine große Anzahl Kleidungsſtücke und
Wertſachen, die er auf ſeinen Streifzügen erbeutet hatte, vorgefunden.
Nach ſeiner Feſtnahme ſpielte er den wilden Mann und ſtellte ſich
taubſtumm, bis er bei ſeiner Verurteilung plötzlich die Sprache wieder
fand. Jetzt dürfte Petzold das alte Feld ſeiner Tätigkeit wieder auf-
geſucht haben, denn von auswärts ſind Meldungen eingelaufen, daß an
verſchiedenen Orten in den vergangenen Nächten bei Gutsbeſitzern Ein-
bruchsdiebſtähle verübt worden ſind, wobei der Täter Geld und Klei-
dungsſtücke erlangt hat. Eine Photographie des Flüchtigen liegt in der
Kriminalexpedition des hieſigen Polizeiamtes aus. Der Verbrecher iſt
1,62 Meter groß, er hat ſchwarzes Haar, hohe Stirn, blonde Augen-
brauen, graue Augen, ſpitze Naſe, rundes Geſicht. Sein rechter Armiſt lahm und der Jeigetnger der linken Hand krumm.

Leipzig, 11. Febr. Die 35 Jahre alte Wirtſchafterin Lina Rock,
zuletzt in Gr. Gräfendorf in Stellung, die für 1. Februar hier bei einem
Geſchäftsinhaber eine Stellung angenommen hatte, iſt nicht eingetrof-
fen nur ihre Sachen ſind angekommen, die Genannte wird vermißt,
man vermutet, daß ihr ein Unglück zugeſtoßen iſt.

Breslau, 11. Febr. Auf dem Dominium Zauritz im Kreiſe Grottkau
ſind drei galiziſchelrbeiterinnen, in Polniſch-Machen bei Sagan zwei
polniſche Arbeiter durch Kohlengasvergiftung erſtickt. Ferner iſt in
Samdor bei Oswiecin eine ganze aus ſechs Perſonen beſtehende Familie
nebſt vier jungen Leuten, die alle in demſeben Zimmer ſchliefen, durch
Unvorſichtigtit des Hausherrn, der einen ſchadhaften Ofen nicht in Ord-
nung bringen ließ, durch Kohlengas vergiftet worden; alle dieſe 10
Perſonen wurden morgens erſtickt als Leichen aufgefunden.

Berlin, 11. Febr. Einen beſonders verwerflichen Trick brachte der
Schmied Alfred Fiſcher zur Anwendung, der trotz ſeiner 60 Jahre bei
heratsluſtigen Witwen viel Glück hatte. Der Betrüger beſuchte in
tadelloſer ſchwarzer Kleidung ſtets die Berliner Friedhöfe und begann
dort mit Damen, die am Grabe ihres Gatten weilten, ein Geſpräch.
Mit rührenden Worten und Tränen in den Augen erzählte er den
Frauen, daß der Tod vor wenigen Tagen auch ihm ſeine teure, geliebte
Gattin entriſſen habe und er jetzt ebenfalls allein in der Welt daſtehe.
Dies ſei für ihn um ſo ſchmerzlicher, als er in der Mark eine große
Schmiedewirtſchaft habe und unbedingt eine Frau, die ihm tatkräftig
zur Seite ſtehe, haben müſſe. Das Ergebnis ſeiner Bekanntſchaft war
faſt immer das gleiche. Man traf ſich in der Wohnung der Witwe
wieder, und dort wußte er zwiſchen n Erzählungen geſchickt ein-
zuflechten, daß er zufällig Gelegenheit habe, eine Bohrmaſchine für ſeine

Werkſtatt billig zu kaufen. Leider habe er ſich aber nicht das nötigs
Geld mitgenommen und müſſe nun von dieſem günſtigen Kauf ab
ſehen. Jn den meiſten Fällen ſtreckten ihm die Witwen das Geld zu
Kauf vor. Glückte es ihm nicht, auf dieſe Weiſe Geld zu erhalten, ſo
nutzte er die erſte beſte Gelegenheit aus, die Schmuckſachen der Frau
oder ihres verſtorbenen Mannes zu ſtehlen. Die Bekanntſchaft, die
nach Fiſchers Vorſchlag zu einer Eehe führen ſollte, erreichte mit dieſem
Beſuche ihr Ende. Zahlreiche Witwen wurden auf dieſe Weiſe betrogen
und beſtohlen. Es gelang der Kriminalpolizei jetzt, den alten Betrüger
in dem Augenblick zu verhaften, als er mit einer Witwe, die er kurz
vorher kennen gelernt hatte, einen Friedhof verlaſſen wollte.

Würzburg, 10. Febr. Jn Schweinfurt wurde der 18jährige Klemp-
ner Seelendorf verhaftet, der ſeine Geliebte ermordet hatt und von der
Staatsanwaltſchaft in Halberſtadt gehuyt wurde.

München, 10. Febr. Der 34 Jahre alte Tagelöhner Stadler er
ſchlug ſeine 71jährig eſSchwiegermutter mit einem Beeſenſtiel und ver
letzte ſeine 14jährige Tochter ſchwer.

München, 10. Febr. Der Jnsbrucker Poſträuber Karl Gulderauer
wurde geſtern abend auf einem hieſigen Poſtamt verhaftet, als er eine
Geldſumme, die er ſich brieflich von ſeiner Mutter in Jnsbruck erbettelt
d abholen wollte. Vorher hielt er ſich in Hamburg und Rotterdam
auf.

Eſſen, 11. Febr. Die Generalverſammlung der Steeler Volksbank
ſtellte feſt, daß der unlängſt durch Selbſtmord geendete Rendant Stadt
ſekretär Müller 96 700 M veruntreute.

Liſſabon, 11. Febr. Das portugiſiſche Segelſchiff „Silva Guerra“
iſt in der Nähe der Azoreninſeln durch eine Feuersbrunſt vernichtet
r Der Kapitän und die aus 22 Mann beſtehende Beſatzung ſind
ertrunken.

Eſſen, 11. Febr. Bei der, Volksbank in Steele (Reg.-Bez. Düſſek-
dorf), einer Genoſſenſchaftsbank mit 42,500 eingezahltem Kapital,
ſind die verübten Unterſchlagungen des Rendanten auf 90 000 M feſtge-
ſtellt worden. Dieſe Unredlichkeiten und andere Verluſte ſollen die
Bank zur Liquidation zwingen. Wie es heißt, iſt nicht nur das einge-
zahlte Kapital, einſchließlich 23 000 A. Rücklagen, verloren, ſondern die
Genoſſen ſollen noch zur Eefüllung ihrer Haftpflicht von 30 000 A her-
angezogen werden.

Rauenſtein, 9. Febr. Der Kutſcher Edwin Bätz war mit dem
Transport eines etwa 40. Zentner ſchweren Faſſes Schlicker- Porzellan
von der Porzellanfabrik Rauenſtein beſchäftigt. Durch das Reißen einer
Kette geriet der Schlitten ins Gleiten und rannte gegen ein Gebäude.
Bätz wurde vondem ſchweren Faß gegen die Wand gedrückt. Er blieb
mit ingedrücktem Bruſtkorb tot liegen.

Unterlauter b. Koburg, 9. Febr. Hier ſtarb geſtern abend im 82.
Lebensjahre der General der Infanterie z. D. v. Fiſcher plötzlich aneinem Schlaganfall. Der Verſtorbene war Snhaber des eiſernen Kreuzes

erſter Klaſſe und zuletzt Gouverneur der Feſtung Metz.
Frankfurt a. M., 10. Febr. Der Tagelöhner J. Pöllmann, der im

Dezember 1910 den Agenten Bühner getötet hatte, wurde heute früh
durch Scharfrichter Engelhardt enthauptet.

Aukomobil Chronik.
Weimar, 12. Febr. Bei Wittersroda (Provinz Sachſen) ſtürzte

nachts das Automobil des Kunſtgärtners Förſter eine ſteile Böſchung
hinab. Dabei explodierte der Benzinmotor und der Kraftwagen ver-
brannte. Förſter wurde tödlich verletzt; ſein Mitfahrer, der Aviatiker
Hankel aus Apolda, kam mit leichteren Verletzungen davon.

Kleines Feuilleton. c er
Ein glücklicher Erbe. Wie aus Neuyork gemeldet wird, hat

der verſtorbene Eiſenbahnmagnat Edward Hawley, Harrimans
Nachfolger, ein Vermögen von einer Milliarde M hinterlaſſen.
Da ein Teſtament nicht vorzufinden iſt, wird einem Neffen, der
gegenwärtig als Gehilfe etwa 125 M in der Woche verdient,
die Erbſchaft zufallen. Dieſer Neffe war ſeinerzeit von Haw-
ley enterbt worden, als er während ſeiner Tätigkeit bei der
Südpacific-Linie ſich in eine junge Telephoniſtin verliebt hatte
und dieſe auch gegen den Willen des Onkels heiratete. Der
junge Ehemann wurde daraufhin aus dem Dienſte der Geſell
ſchaft entlaſſen und von ſeinem Onkel verſtoßen. Doch hat
dieſer ſeinem Verwandten nicht über den Tod hinaus gegrollt,
ſondern iſt teſtamentslos dahingeſchieden, ſo daß jetzt der Neffe
nach den Regeln des amerikaniſchen Erbrechts in den reichen
Nachlaß folgt.

Schülerſtreiks in Galizien. Aus Lemberg wird gemeldet:
Zahlreiche Gymnaſien des Landes wurden wegen ausge-
brochener Schülerſtreiks geſchloſſen. Jn Kolomea haben Pro-
feſſoren des dortigen Gymnaſiums von ihren Schülern Droh-
briefe erhalten, in welchen ſie mit dem Tode bedroht werden.
Als Grund wird angegeben, daß die Schüler ſich von den Pro
feſſoren zu ſtreng zenſuriert glauben.
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Amkliche Bekannkmachungen.

eet2z2d2Bekannkmachung.
Jm Jahre 1912 werden ſeitens

der ſtaatlichen Prüfungskommiſſion
für den Regierungsbezirk Merſeburg
Prüfungen von Hufſchmieden abge
halten werden:

am 18. März,
am 18. Juni,
am 16. September,
am 16. Dezember.

Die Prüfungen finden in der Huf-
beſchlaglehrſchmiede der Landwirt
ſchaftskammer für die Provinz
Sachſen in Merſeburg, Hirtenſtraße
Nr. 2 ſtatt und beginnen 9 Uhr
vormiitags.

Wer zur Prüfung zugelaſſen
werden will, muß das 19. Lebens-
jahr vollendet haben und mindeſtens
die letzten 3 Monate vor der Mel-
dung zur Prüfung im Bezirke de
Prüfungskommiſſion ſich aufgehalten
haben. Prüflinge, welche die Prüfung
nicht beſtanden haben, dürfen erſt
nach Ablauf von 6 Monaten zu
einer neuen Prüfung zugelaſſen
werden. Die Meldungen ſind an den
Vorſitzenden der Prüfungskommiſſion
Veterinärrat Dr. Feliſch in Merſeburg
mindeſtens 4 Wochen vor der Prü-
fung zu richten es ſind ihnen der
Betrag der Prüfungsgebühr, ein Ge
burtsſchein und etwaige Zengniſſe
über die erlangte techniſche Aus-
bildung beizufügen.

Gleichzeitig iſt die Erklärung ab-
zugeben, daß ſich der Meldende inner-
halb der letzten 6 Monate nicht
erfolglos einer Hufbeſchlagsprüfung
unterzogen hat.

Die Einberufung der Prüflinge
erfolgt durch den Vorſitzenden der
Prüfungskommiſſion.

In Ausnahmefällen kann der Vor-
ſitzende auch ſpäter eingehende Mel
dungen noch berückſichtigen.

Die Prüfungsgebühr beträgt 10
Mark; falls dieſelbe mit der Poſt
eingeſandt wird, ſind 5 Pfennig
Beſtellgeld beizufügen. Die Prü-
fungsgebühr iſt verfallen, wenn der
Prüfling ohne genügende Entſchuldi-
gung im Termin nicht erſcheint oder
die Prüfung nicht beſteht.

Bei nachgewieſener Bedürftigkeit
darf die Gebühr ganz oder teilweiſe
erlaſſen werden.
Zur Prüfung hat der Prüfling

ein Rinnmeſſer und einen Unter-
hauer mitzubringen.

Merſeburg, den 2. Januar 1912.
Der Königliche RegierungsPräſident.

(gez.) von Gersdorff.
Merſeburg, den 8. Februar 1912.

Der Königliche Landrak.
J. V.

Gerber,
Regierungs-Aſſeſſor.

vekannkmachung.
Da die Maul und Klauenſeuche
in Meuſchau, Kreis Merſeburg am
10. ds. Mts. erloſchen iſt, werden
die in meiner Bekanntmachung vom
16. Jan. d. Js. angeordneten Sperr-
maßregeln aufgehoben.
Merſeburg, den 10. Februar 1912.

Der Königliche Landrak.
Graf d'Haußonville.

Bekannkmachung.
Der Auftrieb von Schweinen auf

die hieſigen Wochenmärkte wird
wegen der hier ausgebrochenen Maul
und Klauenſeuche bis auf Weiteres
verboten.

Merſeburg, den 12. Februar 1912.
Die Polizeiverwaltung. (320

r Private Anzeigen

Stadttheater in Halle.
Dienstag, 13. Februar, abends 7 Uhr:
Die Meistersinger von Nürn-
berg.

Preußiſcher Veamtenverein.

Vortrag.
Mittwoch, den 14. Februar d. J.,

abends 83 Uhr im Saale des
Hotel Rülke am Bahnhofe
„Aus Europas Wetterwinkel“
von Herrn Kunſtmaler Ewald
Arndt- Leipzig.

267) Der Vorstand.

P

Polksſchule 1. (früher L. Bürgerſchule),
Roßmarkt 8.

Die Anmeldungen der zu Oſtern 1912 ſchulpflichtigen Kinder werden
am Montag, den 26. Februar, nachmittags von 3--4 Uhr im Schul-
gebäude entgegen genommen, und zwar die der Knaben in Zimmer Nr. 1,
die der Mädchen in Zimmer Nr. 2.

Vorzulegen ſind Tauf- und Jmpfſchein.
Schulpflichtig werden alle Kinder, die in der Zeit vom 1. Oktober 1911

bis 30. September 1912 das 6. Lebensjahr vollenden.
Zum Schulbezirk der Volksſchule 1. gehören folgende Straßen:
Blumenthalſtraße, Breiteſtraße, Brühl, Burgſtraße, Bürgergarten, Enten

plan, Fiſcherſtraße, An der Geiſel, Hüterſtraße, Johannisſtraße, Kleiſtſtraße,
Kreuzſtraße, Kurze Str., Leungerſtr., Manteuffelſtr., Margaretenſtr., Markt,
Milchinſel, Mühlſtraße, Naumburgerſtr., Nulandtſtr., Ob.-Breiteſtraße, vl-
grube, Roonſtr., Roßmarkt, Saalſtr., Schmaleſtr., Seitenbeutel, Sixtiberg,
Große und Kleine Sixtiſtr., Tiefer Keller, Vor dem Sigxtitor, Vorwerk
Weißenfelſerſtr., Windberg. Kunze. (322

und Grossvater, der Privatmann

Dies zeigen tiefbetrübt an

Merseburg.

Trauerhaus Hirtenstrasse 2 statt.

Banern-Verein
Merſeburg und Umgegend.

Verſammlung Dienstag, den 13.
Februar 1912, nachmittags 3 Uhr
im „Tivoli“.

Tagesordnung:
1. Geſchäftliche Mitteilungen.
2. Prämierung treudienender Mäd-

chen.

3. Stiftungsfeſtfeier betr.
4. Vortrag „Kann nach der letztjäh-

rigen Dürre im kommenden Frühjahr
an Düngemitteln geſpart werden?“
Ref. Herr Direktor Dr. Osphal-
Merſeburg.

5. Anträge und Wünſche.

Eine vernünffige
Aaarpflege

onen der Kopſhaut
der Impuls zur Re s m.

Das d aarpſiegemittel
„Shampoon mit dem

tschwarzen Kopf
erfällt alle Vorbedingungen zu dieser rationellen Haarkultur. „Shampoon

dem schwarzen Kopf macht das Haar
frei, glänzend und gibt auch Haar volles Aus-

enOriginal-Fabrikates e w ab. Pabet 20

e e 150) m enasatztheken, Drogerien unà Pariümerie- u
Zu dieſer Verſammlung laden

wir die geehrten Mitglieder hier-
durch ergebenſt ein. (304

Der Vorstand.
Sohmiamarks.

Hans SchwarzKopf, G. m b. H., Berlin N 87.

Sonnabend abend 7 Uhr verschied nach langer, schwerer
Krankheit im Alter von 67 Jahren unser lieber Vater, Schwieger-

Wilhelm Weber
Oberfahnenschmied a. D.

die trauernden Hinterbliebenen
Magdeburg.

Die Beerdigung findet Dienstag nachmittag 3 Uhr vom

2. 7Z i r 2. Klasse 226. Königt. Preuss. Lotterie 677 747 917 23134 96 211 402 61 72 589 203 71 S8017 208
Ziehing vom 10. Februar 1912 vormittags. 260211 34 [400] 499 621 91182 [200] 270 431 327 S 160

75 289 403 6 8 554 93426 708 861 [200] 0975 J 324 519 57 810
An jede gezogene Jummet sind zwei gleich hohe Gewinne 2elallen, 519 78 95095 162 411 503 87 [200] 622 822 S 108 240 80 539 61
nnd war je eine nut die Lose gleicher Sommer in den beiden 798 27183 92 204 29 81 353 586 72 943 9230989 108 64 511

btraliauen I un II 29113 98 262 522 650 773 871en 193027 70 101016 [3000] 372 192418 541 701 856 1230927Nur die Gewinne über 96 Mark sind den betreffenden Nummern 32 27 144 [509] 79 194242 65 5832 772 8341 105116 278 487 925
klammern beigetügt. 195350 37 e 123456 62 198365 a57Wachteuck rerhele o Z. 229] g23 e I ää 7 9277 27 72d Nachdruck verboten.) 112015 [300] 83 276 77 310 56 77 450 82 762 89 113359 508 52

7 786 1924 65 81 753 67 2130 247 4350 698 Joss 247 357 114461 505 742 947 115079 237 493 [200] 115935 863 83 914
569 703 8293 2001 34 4059 659 5265 99 450 584 97 607 [200] 11 712 117027 146 59 98 239 485 973 94 118220 48 704 51 119426 T200
6904 7398 452 644 945 43805 534 9210 53 500 613 22 767 692 724

17098 833 88 417 510 11052 455 8332 95 950 12564 741 13004 120060 302 591 638 [300] 938 [200] 95 12170959 333 544 827
a 45 80 1450) 113 1290) 83 357 5594 815 44 14535 90 498 506 75 77 935 122460 587 822 995 122211 55 322 867 954 124439 615 [209]
G 71 927 72 15269 ſ2001 427 693 952 18210 [200] 839 17001 98 857 990 125044 61 250 468 765 313 126022 141 45 201 55 479
[200] 625 955 10937 129 575 931 19111 314 508 797 909 177005, 253, [400] 396 717. 46 51 924 123122 50

20251 782 983 996 22530 461 37 744 22457 929 57 23022 26 258 561 11 95 97 775 12319 l200] 312 734
43 7387 450 331 915 )79 108 [2001 233 90 429 799 387 95552 3295 1 32097 121 fs00] 279 592 624 810 36 121065 372 456 525 89743 75 4560 31 24507 J 200 29 0 429 769 873 252 233 632 719 25121 992 2559 474 758 23055 75 903 27083 [290] 223 48 314 29 671 99 604 751 945 h 223 302 61 444 534 613 15 [200] 133257 939 439
23125 41 333 632 917 72 22041 [209] 691 769 s6 335 58 a e h 29 980 S 222 242 799 78 925 79 137012 211

25300 569 A1035 70 71 222 579 649 32265 355 447 759 79 o 531 94 656 61 [300] 133000 72 458 527 817 29 1332954
S 7199 441 79 529 667 704 89 902 65 24136 695 704 15 [400] 2502a ess 95 972 735 [500] 835 53 730 a o a 402 4926e 29 7 J290] ob o s e W
899 75 232189 327 507 57 884 922 33933 283 303 30 62 268 22 53 57 6o8 732 142240 58 u 43 393 14 z

e e a e r gag n 314 641 42 737 48 9658 145286 88 394 477 511 630 1290! 787 853 85223 57 555 537, 1079 100 201 297 323, 772 233 42018 s 907 146128 324 558 68 683 701 3 147035 66 267 410 607 923
393 94 493 6537 991 213 [300 172 53 920 70 pe en h a e 4527 a e. 25 530 707 95 o An b 178 20 59 14901 590, 791 79

e (70 on 602 57 7200 42171 532 93 820 920 25 42191 502 a 159 s5 126 271 400 919 151322 [200] 448 55 152424
et e

54 d v I98 C 65 90S 221 583 935 51234 527 708 52027 343 523 747 2242 511 158155 237 675 159497 533 902 a
33 23 722 184 291 703 239 3512 523 572 253 55 9122 451 160026 268 522 642 764 161833 95 152055 94 240 727 839

e 58075 484 521 43 924 42 [400] 13090 23 521 713 968 [200] 1843567 165018 259 443 514 82 312
2 539 633 745 59 9535 56 977 166213 67 310 167252 92 591 168B193 324 401 5 544 659 73362143 50 08 224 643 98 7599 35 834 61084 239 332 763 89 836 159245 3835 505 54 883
993 52043 455 514 6 3 725 939 G3044 256 887 G 4203 718 s 55 1760082 264 344 776 809 171018 236 498 519 812 927 172011
823 [209] 978 5935 111 219 59 327 705 85 94 67265 451 85 G2009199 219 8833 973 173045 139 88 215 401 517 1200] 718 828 41
45 355597 e73 930 929 64912 577 821 912 a8 174127 80s [1000] 905 438 175013 152 222 467 763 999 58 176125

75002 315 521 743 899 22 71119 239 733 816 72359 633 85 843 054 748 829 37 177429 774 178008 332 434 815 953 1732179 82
7 731 327 490 84 953 74115 412 650 900 75945 165 248 85 71 474 785 99 [200] 954 65

339 2 755926 252 365 541 [200] 70 705 90 77171 217 3573 132009 38 159 93 249 477 769 77 3935 0o52 62 1B31015
25 t 72159 63. 30 994 49 72124 436 577 763 817 [300] 22 12832034 75 167 360 657 903 4 183172 232 -7 23 539 619 602 623

i 2:3 97 737 931 A1151 252 373 622 7355 37 855 910 37 144152 711 155068 775 [3000] 837 947 439 652 86 37 791139
3208 499 783 22571 839 972 94 4206 329 592 96 790 901 8301940 187014 172 348 549 8970 158083 139 543 676 7738 976 1832335
29 592 59 715 29 5 m 3577 u 854 6507 87161 79 1I300] 251 351 441 496 76 632 674 871

2 7ieh 7 5nj eri 9034 280 327 471 875 [200] 973 91052 202 41 42 65 407 302. Ziehung 2. Klasse 226. Königl. Preuss. Lotterie. 545 605 773 948 92472 736 941 93210 390 581 [200] 633 884 34135
Ziehung vom 10. Februar 1912 nachmittags. 64 262 365 805 76 [300] 9385 95195 263 301 509 64 797 996 853395

jza496 5651 687 757 73 97141 523 674 98121 231 98 305 722 871 830953
änt jede wezogene Xummer sind zwei gleich hohe Gewinne gelfallen, 296 98 349 58 644 71 309 28 952
und zwar je einer auf die Lose gleicher Vummer in den beiden 100129 342 417 24 34 101054 67 155 95 258 643 763 1532401

Ahtellungen l und II 688 [200] 91 844 87 963 103173 87 393 6832 742 944 104054 101 79
466 78 713 86 931 105090 197 400 196428 706 107196 545 735

Nur die Gewinne über 96 Mark sind den betreffenden Nummern in 931 94 10806s5 129 39 75 98 239 84 930 905 189103 [300] 201 233
Kammern beitefigt. 110117 302 447 514 718 827 [2001 921 111002 112055 202

Ohne Gewähr.) (Fachdruck verboten. 6322 42 90 855 113010 172 289 516 78 79 812 114085 147 221
[300] 785 819 941 115521 950 116121 30 265 337 551 841 65 917
[200] 117000 62 281 384 550 113070 79 457 594 753 884 l400
119449 64 819 [500] 35 980

120269 460 726 844 121165 69 390 717 929 122004 76 213

38 [290] 186 56 291 522 669 758 84 [200] 974 1359 503 2329 779
892 3227 696 889 93 4635 5215 882 961 6379 95 848 904 [200] 57
[390] 7205 615 713 3103 336 [500] 484 568 618 S524 63 [200] 612
57 60 699 94 919

16494 673 76 737 52 11081 556 12082 [400] 139 433 542 632 [200] 307 8 470 [1000] 594 123034 407 725 801 124100 1 276 417
37 13375 568 96 731 818 925 36 [200] 14055 282 543 608 89 [300] 643 94 784 38 57 831 125392 525 646 816 [200] 125251 422
75083 153 294 304 493 809 13 913 [400] 87 16145 362 539 796 967 769 75 851 953 127146 468 918 123113 581 675 129097 194 33 81

77103 363 73 471 [300] 707 18081 176 222 647 19452 637 720 36 962 7567 858 87 o 7109926106 19 83 222 773 21148 422 982 22233 605 23129 35 484 130560 95 675 [300] 86 803 901 131072 114 [200] 87 83 11939
6722 25 928 39 24171 222 55 65 [200] 408 [300] 919 87 25009 143 369 447 1200] 86 646 751 855 132083 [200] 1489 288 27 235
592 614 20 780 96 969 26000 198 746 93 873 27085 127 222 638 7857 133752 942 134144 562 135164 254 522 1383081 224 332
873 23146 247 70 340 646 836 [200] 932 29217 68 925 [200] 63 779 [300] 137071 [200] 73 102 227 726 826 44 138606 [1502] 762

259114 215 3830 412 75 707 984 [400] Z1048 370 725 814 77 97 1339270 564 762 1490]
32102 287 542 63 90 691 922 33013 160 277 326 402 741 34172 243 140228 322 546 687 761 891 911 71 141183 288 330 773 233
773 821 35024 216 405 [200] 14 615 76 893 983 70 36342 451 500 [200] 914 142100 233 367 501 601 743 143082 147 84 215 813
(290] 59 37218 590 699 952 33013 [200] 171 73 218 52 940 39373 923 82 144473 910 145102 478 619 963 89 146303 425 1200 63 a

459050 476 633 713 872 412382 583 989 42005 66 117 [400] 395 643 888 92 147322 [200] s588 778 840 148089 106 689 783 95 327
38 [400] 149389 735 830 926 49 69

150104 18 460 [200] 151232 s509 54 152027 [200] 40 142 as1
80 417 563 752 15306 137 745 65 852 154132 41 274, 4409 9)
155061 18/ 574 829 989 156388 482 87 7265 894 1300] 157 496 503
943 153320 462 661 710 159334 93 6822 61 724

160053 170 475 660 711 899 967 161150 435 182132 70 89
282 [200] 676 973 163009 16 1200] 368 417 33 71 666 524 2429 767 [200] 815 972 164151 268 558 632 843 53 158243 335 333
166026 429 29 [300] 701 167042 158 216 420 629 47 826 1686144
322 498 502 632 46 716 32 886 1639315 200] 6535 630 700 623

170490 647 71 788 982 171227 85 342 53 432 34 37 705
172210 65 67 500 85 624 874 172040 75 578 435 504 714 72 832
63 1741358 604 44 728 911 175053 147 429 25 62) 25 923 176233
17725s55 302 731 172171 249 71 845 598 173225 214 s e

180068 133 3689 567 84 911 131916 45 182390 200] 652 79
663 69 9657 183020 210 19 368 462 604 [500] 724 134057 511 o
185155 291 633 700 [200] 2 e45 136280 1537029 185 534 695 752
188174 358 495 565 678 844 951 189054 297 558 97 767 783 968 73
Die Ziehung der 3. Klasse findet am S. und 9. März 1512 tat.

407 613 43333 407 628 [3000] 89 44333 525 52 627 56 79 45020 89
192 253 594 [200] 627 945 46043 188 238 37 341 [200] 410 793 849
943 47029 140 48057 70 154 766 43325 39 433 56 708 99 800 [200)]

5530 5 1934 413 655 871 915 52058 72 116 24 604 781 [200]
337 53237 84 332 71 402 93 572 91 54305 853 968 55508 685 832
94 [1000] 5610s 91 370 742 57052 62 129 311 31 534 635 718 49 935
s 8372 923 5589083 57

62217 364 452 555 771 842 [200] 44 985 61130 205 19 510 711
[750) 971 32162 [200] 390 492 61 97 882 63095 234 82 477 886 528
623 22 768 841 60 64030 94 319 [200] 84 495 546 790 812 29 46
55*53 729 63004 290] 37 185 249 394 [290] 444 829 67137 76 374
825 997 33513 62315 493 685 812 52 994 60

75250 555 71112 205 587 723 955 72068 422 503 700 8835 98
h 735029 343 403 604 c2 200) 72 725 51 1300] 74767 90 973 [400]

750948 257 357 572 635 785 78175 77176 455 5093 93 78678
79155 541

S2055 334 810 81005 447 6438 721 839 [300] 32085 [300] 452
627 94 701 33051 538 683 817 28 901 54350 607 85430 69 88068
123 240 398 5000] s515 (200 740 805 87076 80 216 408 54 657 90 535
ocs 83004 174 297 422 26 39008 266 323 91 588

Dienstag, den 13. Februar.

Strassburg.

(321

Köchin
ſucht zum 1. April Frau Geheimrat
Wodtke, Halleſcheſtr. Nr. 1.

Zur Desinfektion
a

der Ställe, Stallgeräte, Goſſen,
Rinnſteine rc.
empfehle billigſt:

Carbolſäure, Schwefelſäure,
Salzſäure, Creſolin, Creoſotöl,

Kienteer, Steinkohlenteer,
Carbolineum, Carbol-Pulver,

Torfſtreu, Torfmull.
Eduard Klanß, Merſeburg.

Fernruf 27.

e nnnmeeemeeeee cr m 3See
nässende und trockene Schuppenflechte

skroph. Ekzema, Hautausschiäge aller Ari

offene Füße
Beinschäden, Beingeschwüre, Aderbeine, böse
Finger, alte Wunden sind oft sehr hartnäckig
wer bisher vergeblich hoffte
gehellt zu werden, mache noch einen Versuch

mit der bestens bewährten

Rino-Salb efrei von schädl. Bestandtell. Dose M. 1, 15u. 2, B.

Dankschreiben gehen täglich ein.
Nur echt in r e weib-grün-rotn. Fa. Schubert Co. Weinböhla-Dresdeun,

Fälschungen weise man zurück.
Zu Haben in den Apotheken

h

Zur Desinfektion
der Viehſtälle (bei Maul u.
Klauenſeuche), der Gruben c.
empfehle ich
Carbolſäure, Creolin, Cyſol,

Desinfektionspulver,
Chlorkalkin ſtärkſter Warr.

Oskar Leber
Merfeburg, Burgſtr. 18,
Drogen- und Farbenhandlung.

Ganze Namen auch Vornamen werden
zum zeichnen der Wäſche angefertigt

H. Schnee Nachfi.
Halle a. S., Gr. Steinür. 48.

S e ac 3 d St e
2 r

S c

e SS u 3 n

Putzextracie]
Bester Metallputz der Weſt

enr ling
zu Oſtern geſucht.
WMerſeburger KreisblattDruckerei.

Gedenket
der hungernden

Vögel.
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